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Über ein in der Burg zu Wiener-Neustadt in der Georgskirche befindliches Basrelief.

Vo n  A l b e r t  C a m e s i n a ,  k. k. Conservator f ü r  W ien.

(M it  1 Tafel.)

D ieses treffliche Kunstwerk wurde beider unter d e r  um­

sichtigen Leitungdesk. k. M ajors A. Ritter von F r an c k 1851 

vorgenommenen Restaurirung der Georgskirche vom frühe ­

ren, d e r  Beschauung minder günstigen Standorte in  das 

linke Seitenschiff der Kirche übertragen lind in entsprechen­

der H öhe  in die Wand eingesetzt. Schöne Anordnung-, cor- 

recle Ze ichnung und insbesondere die treffliche technische 

Ausführung in gebranntem, schwarz glasirtem Thon em p feh ­

len es der besonderen Beachtung der Kunstfreunde. Die 

schw ierige Aufgabe: ein T honrelie f von so bedeutendem  

Umfang (1 Met. 63 Centim. Höhe bei 1 Met. 47 Centirn. 

Breite) makellos im Ofen zu brennen , erscheint h ie r  voll­

kommen gelöst.

In  der Mitte des Reliefs (ve rg l. Taf. XI) erblicken w ir  eine 

kniende Mannsgestalt in vo lle r 'Rüstung, die in W o lk e n  

schwebende heil. Jungfrau m it  dem Kinde verehrend. Zur 

Seite s teht der heilige R itte r Georg, eine ju g e nd lic h  

schlanke Gestalt mit lockigem Haupthaar, gleichfalls in  voller 

Rüstung , dieRechte auf die Schu lter desKnienden le g e n d , in 

der L in k en  das flatternde Kreuzpanier, hinter dem H e iligen  

der e r leg te  Lindwurm. Der vor dem Knienden liegende  

gekrönte Helm mit dem habsburgischen Pfauenstutz, ferner 

die a u f  dem Wappenrock angebrachten W appenbilder von 

Eisass, C illi, Tirol und S teierm ark zeigen, dass w ir  ein 

Denkmal des Hauses Habsburg vor uns haben, dessen Ab­

bildung in H errgott's  W erke  „Monumenta Augustae dornus 

Austriacae“ vergeblich gesucht wird.

L äng e re  Zeit hindurch h ie lt man dieses Basrelief irr ig e r 

W eise fü r  eine Votivtafel K aiser Maximilian’s des E rsten . 

Eine 1 8 4 7  von G. C. W i l d e r  radirte, wenig en tsp re ­

chende Abbildung führt sogar die Unterschrift „K . F r ie ­

drich IV . Basrelief in der Burgkirche zu W iener-Neustadt 

aus d e r  Zeit von 1439— 1 4 4 3 “ (im  Besitze des Herrn 

Th. von Karajan). Die r ich tige  Deutung des Denkm als gab 

zuerst Ferdinand Karl B ö h e i m  in der Beschreibung der

Burg zu W iener-Neustadt (s. Beiträge zur Landeskunde 

Österreichs un te r der Erms, Wien 1 8 3 4 , 8°, Bd. IV, 41). 

Die Züge des knienden Ritters sind unverkennbar jene Maxi­

milians III., Hoch- und Deutschmeisters (Sohn K. Maxi­

milian’s II., geb . 12. Octob. 1S58, gest. 2 . Novemb. 1618), 

wie sie auf den Portra iten des Erzherzogs von P. P. Rubens 

(gestochen von Vorstermann und P. d e  Jo d e ) und zahl­

reichen Denkm ünzen  erscheinen.

Eine unserem  Relief ähnliche D a rs te llu ng  zierte die 

Aussenseite de r Flügelthüren eines A lta rb ilde s , das auf Be­

fehl des E rzhe rzo g s , noch ehe er in d e n  deutschen Ritter­

orden trat, im  Jahre  1582 vollendet w u r d e ,  wie folgende 

Aufschrift bew e is t; „Anno domini 1582 d ie  XVII Murtii 23 

an. 5. mens. 5 . d ies.“ Zu Herrgott’s Z e i t  befand sich das­

selbe in der ( 1 7 7 0  abgetragenen) Capelle d e r  Kaiserin zu Neu­

stadt in der B u rg  und die Pinacotheca II I . II. 273— 274 Tab. 

LXX1V. g ib t e in e  Abbildung und S ch ild e rung  dieses seither 

verschollenen Altarbildes. Böhe i m ' s  M e inung  (s. Beiträge 

a. a.O.IV. 4 2 . ) ,  das Neusfädter Thonrelief sei nur ein Modell 

des Gemäldes an  der Aussenseite der be id en  Flügelthüren 

dieses A ltarbildes, entbehrt der Begründung. Auf dem Altar­

bilde ist der 23jährigeErzherzog dargeste llt. Auch in seinem 

1586 durch M artin  R o t a  gestochenen B ildn isse  erblicken 

wir kaum noch eine Veränderung in  d e n  Gesichtszügen. 

Auf dem T honre lie f erscheint er h ingegen  im  reiferen Man­

nesalter, so dass die Vermuthung: es sei w o h l kaum vor dem 

Jahre 1600 entstanden , nicht für unbeg ründe t gelten kann.

Von überraschender Ähnlichkeit m it  dem Neustädter 

Basrelief ist ab e r die aus Bronce gegossene Gruppe in 

Lebensgrösse am  Grabdenkmal E rzhe rzog  Maximilian s zu 

Innsbruck. S ie  befand sich ursprünglich an der Evange­

lienseite des Hochaltars in der P farrk irche  zu St. Jakob. 

Vier gewundene korinthische Säulen aus  E rz , auf einer 

marmornen Basis ruhend, trugen eine g le ich fa lls  marmorne 

Plattform, au f der die Standbilder des kn ienden  Erzherzogs
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und des h e ilig e n  Georg mit dem D rachen  aus Erz in Lebens­

grösse s tanden  (s. Gerbe r t  Taphographia IV. I., 384 ff. 

Tab. L X IX ) .  Der im Erzguss wohlerfahrene Kammer-Pous- 

sierer des Erzherzogs, Kaspar G r a s ,  hatte diese ausgezeich­

nete A rbe it 1608 vollendet, lange vor dem Ableben seines 

Gebieters. Leider wurde dieses schöne Denkmal bei dem 

Umbaue d e r  Pfarrkirche in den Jah ren  1717— 1724 auf 

barbarische W eise in zwei Theile zertrennt und je zwei 

Säulen m it  einem Standbilde an den  Sacristeithüren der 

neuen K ir c h e  angebracht.

In B e z u g  auf Anordnung wie Details zeigt diese nun­

mehr g e tre n n te  Gruppe die grösste Übereinstimmung mit 

jener au f d e m  Neustädter Basrelief. D a  alle näheren Nach­

richten ü b e r  die ursprüngliche Bestim m ung des letzteren

fehlen, so dürfte nach Erwägung allereinen Anhaltspunkt 

gewährenden Umstände die Vermutliung n ich t allzu gewagt 

erscheinen, jenes Thonrelief sei der erste E n tw urf eines 

Grabdenkmals, zu dessen Errichtung der E rzherzog noch 

im  kräftigsten Mannesalter Anstalten gelroffen hatte. Da­

durch würde sich auch die für die damalige Z e it  ungewöhn­

liche Wahl eines so gebrechlichen Stoffes w ie  Thon unge­

zwungen erklären. O b  der Meister und Vollender des 

grossen Grabdenkmals, Kaspar Gras,  der du rch  zwanzig 

Jahre in des Erzherzogs Diensten stand, auch  diesen Ent­

w urf gemacht, ist bei dem Mangel photographischer Auf­

nahmen oder wenigstens stylgetreuer Zeichnungen des 

Innsbrucker Monuments nicht zu entscheiden. Möchten 

w ir doch solche baldigst erhalten!



Wi en er - Ne us ta dt ,
T af .  X I .

Erzherzog M a x im i l i a n  III. Hoch- und Deutschmeis ter .
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